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1

ir zittern Herz und Knie, und angſ
lich ſuche ich

Der Linden Heiligthum. O Vorſich
leite mich!

Durch dich beſteht die Welt, d

ſtutzeſt ihre Theile.

Du ſchaffſt, daß ich begluckt nach Brod und Kunſt

eile.
Wer nicht, wie du befiehlſt, den Finger beugt und rec

Hat als ein Thor diß Glied gebogen und bewegt.

Eprich! hat wohl dein Beruf zun Buchern mich erleſer

Wie? oder bin ich denn zum Pflug beſtimmt geweſen

Dorrt ruft ein innrer Trieb und hier des Vaters Spi

Der erſte mich zur Kunſt, der andre nach der Flur.
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zeburt und Ort befahl auf der gebirgſchen Erden,

dach meiner Vater Art, ein Ackersmann zu werden.

aum wußt ich, daß ich war, als ſchon die iunge
Hand,

ie oft die Ruthe traf, ihr Brod durch Spinnen fand.

om Flachs und Arbeit frey, folgt ich des Pfarrs Exr—

empel,
id predigt als ein Kind, und baute manchen Tempel.

t hat der Geiſel Knall vom Wald zuruck gebrauſt,

ug ich als Kuhmonarch, den Zepter in der Fauſt.
och hierbey merkt ich auch, was Luſt und Triebe gelten.

h wußte manche Kuh lateiniſch auszuſchelten,

e mir rebelliſch ward. Jch klagts dem ganzem Staat,

d warf, vom Zorne roth, ſie oft mit dem Donat.

c

LBenn itzt die Sommernacht des Tages Glanz
verdunkelt,

Pracht des Abendroths noch friſch im Weſten
funkelt:

weis ich nicht, was da fur Feuer in mir brannt.

ſah das reine Blau und das bethaute Land,

Und
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Und wunſchte: mochte mir doch itzt ein Lied gelingeir

Wie wir am Sabbathtag in unſrer Kirche ſingen!

Jch thats. Jch faßt auch wohl manch Blatt ſa
riiſch ab,

So oft ein Nachbarskind mir was zu ſpotten gab.

Jch Bauersknabe thats. Jſts ein Beruf zu nenne

Gewiß, ich weis es nicht. Jch fuhle zwar ſein Br
nen;

Doch fuhl ich auch dabey den Zweifel, der mich dru

Die Armuth nennet mich zur Weisheit ungeſchickt.

Jch wunſch nicht Ueberfluß, mich ſtolz und faul zu n
ſten;

Es roſten hier und da vom Geiz bethrante Kaſten!

O! hatt ich von dem Geld, auf welches Harpar hauc

Nur was er ehrlich hat, nur was mein Hunger brauc

Mein Vater kann mit Noth, wo Bohmel
Hohen liegen,

Auf Kies und kargem Land kaum ſo v
Brod erpflugen,

Als er durchs lange Jahr mit ſeinen Ki
dern ißt.
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dier bleibt kein Theil fur mich. Gott, den

der Rabe grußt,
Benn ihn der Hunger qualt, der alles Fleiſch

erhoret;

)en Walilfiſch in der See, ſo groß er iſt,
ernahret;

u haſt mich, ein Geſchopf, das Witz und
Wille ziert,

ewiß zu meiner Pein nicht in die Welt
gefuhrt.

ie Weisheit ſchuff mich arm: warum? es
ſoll auf Erden

ielleicht durch meine Noth, ein Reicher
milde werden.

mmt, Gram und Durftigkeit, Gefahrten ſchlimmer

Art!

yd mir in Leipzig auch, was ihr in Freyberg wart.

ſetzt, daß Gott und Gluck noch lange ſich verſtellten,

zin Wohl bluht endlich doch; vielleicht in andern
Welten.

iſt mir zugedacht und ſchon von Ewigkeit;

r deckt es itzo noch der Rebel kunftger Zeit.

So
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—o wie, bey duſtrer Nacht, der Trank fur durſ

ge Felder
In ſchwarzen Wolken Dunſt ſich uber Berg und Wa

der

Um Erd und Himmel. walzt, und ein Gewolbe ſtellt;

Ein armer Wandrer iret, und tappt, und greift und fa

Durch Fluth und Wetter hin; und weicht nicht ve
dem Stege,

Und findet, eh ers denkt, ein Wirthshaus an dem Weg

So ſtebt wohl unvermerkt und dringt mit großrer Luſ

Ein unverhofftes Gluck dereinſt in meine Bruſt.

Mit gleichem Vortheil iſt mein Ungluck mir. verborge

Trifft morgen mich ein Schmerz, ſo wein ich auch e

morgen.
Doch wußt ich Kreuz und Gluck, das mir begegnen ſo

So wurd ich da zu ſtolz, und dort verzweiflungsvoll.

Gott! hat Gehet und Wunſch durch dich, ie. eingetrofft

u

Das treue Vater thun; ſo kann ich vieles hoffen.

Die Thranen ſteigen auf, denk ich der Einfalt nach,

Wie er, mein beſter Freund, beym Abſchied ſorgt u

ſprach.

So
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zein Rath: Sohn! bete nur, Gott wird dich nichd ver—

geſſen,

nd thu niemanden leids! lehrt michs genung ermeſſen.

zott hat ihn arm gemacht, und arm hat er mich lieb:

zo lieb, als ein Papa. Es zeigt ſein frommer Trieb

)es beſten Vaters Herz. Und, wenn ein Herr der Er

den
zein konigliches Kind mit prachtigen Geberden,

tit Dienern, Vieh und Geld zu. ſeinem Nachbar ſchicke?

Zzer weis, ob er nach ihm ſo lang und ſehnlich blickt?

uf eines Berges Haupt blieb er. voll Andacht ſtehen,

a flachen Thalern hin mir liebreich nach zu ſehen.
Herr! der du durch ihn mein Weſen hergebracht,

ieb, daß ich ſeiner Bruſt, die redlich fur mich wacht,
lich heimlich Joſeph nennt, mit Hulf und Troſt be—

gegtit,
id einſt dem lieben Greis ſein armes Alter ſegne.
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